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<HsWsnstvertung.

Da Geld dasjenige Ding ist. an dem der Wert aller
anderen gemeffen wird, so heißt Geldentwertung nichts
anderes, als daß »alles teurer* geworden ist. Diese
Senkung deS Geldwertes erfolgt jedoch nicht gleichmäßig
und bringt große Schäden mtt fich; daher sucht man natür¬
lich jetzt, wie in asten ähnlichen Leiten nach Mitteln. ihr
selbst und ihren Folgen entgegenzuwirken. Leicht ist daS
nun gerade nicht. Denn die Ursachen für diese Erscheinung
find außerordentlich verschiedenartig und manchen von
ihnen läßt fich kaum entgegenwirken: daS gill zum Beispiel,
wenigstens teilweise, von dem Begehr nach deutschem
Geld«, der auS den besetzten Landesteilen stammt und der
eine der am klarsten sichtbaren Ursachen ist für die starke
Vermehrung der Menge deutscher Geldzeichen, von
der fich die Geldentwertung herschreibt— von Noten
aller Art laufen jetzt rund 19'/« Milliarden Mark um
gegenüber 2'/« Milliarden Mark kurz vor dem Kriege.
Diese Nachfrage stammt zum Teil natürlich auch von dem
Besatzungsheere und wird erst mit dem Kriege ver¬
schwinden, und dies gilt auch von einer Reihe von
Ursachen der Teuerung. Diese entsteht zwar zum Teil
durch die Entwertung deS Geldes, befördert sie aber
ihrerseits aufS neue: denn sie macht wiederum größere
Mengen von Geld für den Verkehr notwendig, als bei
niedrigen Preisen vorhanden zu sein brauchten, ein oer»
hangnlSvolles Wechselspiel, dem aber, wie gesagt, »um
Teil erst daS Ende de- Krieges Einhalt gebieten wird.

Andererseits ist man auch nicht völlig machtlos, wie
gerade die eben erwähnte Tatsache, die Teuerung zeigt.

wahrlich nicht zum geringsten Maße,
Schleichhandel und ähnliches mit, Erscheinungen, denen,
allgemernwlrtschaftllchgesprochen, mit dem Strafrichter
nur schwer beizukommen ist. Daß aber durch entsprechende
andere Maßnahmen der größte Teil deS Schleichhandels

^semgen wäre, wenn die Verwaltung nämlich an der
nchtigen Stelle durchgriffe, darüber ist sich auch jeder
Beobachter klar; ebenso steht eS mit der andauernden
abwechstlnden Steigerung aller Höchstpreise. die

^ tUlf 'S ??1” wieder neuer Massen von
Geldzeichen zur Abwicklung deS Verkehrs notwendig macht.
Man kann aber auch - und das ist wohl für den Augen-

^ "k das aussichtsreichste Mittel gegen weiteres Sinken
deS Geldwertes - versuchen, den rasenden Lauf der
Notenpreffe einmal etwas zu hemmen. daS heißt, die
Menge von Geldzeichen direkt zu vermindern. Wie in

e" Jahren des Krieges es vaterländische
^ " ar . sein Gold zur Reichsbank zu bringen,

um die deutsche Wahrung stützen zu helfen, so ist es
jetzt erne Notwendigkeit, mit dem Baroerkehr überhaupt
w wert alS nur irgend möglich auf uräumen. Das besagt
nun aber nicht etwa, daß wieder der (in großen Kreften
Mi Frieden nur zu beliebte) . . . . Pumpverkehr an denen
Stelle treten sollI Das hieße den Teufel mit Beelzebub
austrerben . Was für den Barverkehr eintreten kann, was
auch vom Standpunkte des einzelnen dem Barverkehr
weitaus überlegen ist. das ist die bargeldlose Zahlung !,
der Überweisungs- und Scheckverkehr. Ä

Wenn jeder alle irgendwie größeren Zahlungen, die
er zu leisten hat, von der Miete und den Steuern an-
gefangen, nicht mit Scheinen auf den Tisch des Hauses
bezahlt, sondern aus seinem Guthaben bei einer Bank oder
Sparkasse, am einfachsten wohl beim Postscheckamte über-

an das er anderseits alle seine Zahlungen geben
laßt , dann werden sofort viele Millionen Noten weniger
gebraucht als letzt. Eine einfache Rechenaufgabemag einmal
zeigen, um was für Beträge es sich dabei handelt: allein
™Ä. 0Ä ,f™n A t?b,ten  wurden von Personen mit
"Ehr als 3000 Mark Einkommen im Jahre 1916 mehr als
185 Millionen Mark Staatseinkommenst .uer bezahlt. Da
man anmmmt , daß damals die städtische Einkomi: e 'fl?' er
,n Preußen mit dnichsckmfttl' ch 200 % (oder mehr» zu oer-
onsmlagen war . so handelt es sich um weit mehr als en e
halbe Milliarde Mark , von der sicher die gute Hälfte
tage- und wochenlang von den Steuerpflichtigen in Noten
spazierengetragen wurde, ehe sie bei der Steuerlasse landete
von der sie zur Reichsbank zurückgeleitet wird . Bei den
Mieten handelt es sich um noch weit größere Summen,
©le größten Mengen an Noten aber könnten geipart
werden, wenn es gelänge, die Gehaltsempfänger , deren
Einkommen em bestimnftes Maß übersteigt, das srqar
ziemlich bescheiden sein könnte, zu veranlassen, ihr Gchalt
aus Postscheckkonto oder Bankkonto in Empfang «unehmen. a * u

®§ ist in Deutschland nach dieser Richtung hin noch
ziemlich viel zu tun. Der Postscheckverkehr hat überhaupt
erst wahrend des Krieges -inen etwas größeren Auf¬
schwung genommen. Daß er noch sehr ausbaufähig ist.
zeigt Österreich, wo schon im Frieden selbst den kleinsten
^ ^ nungen der Handwerker oder Kaufleute meist einPolticheckformular beilag.

Hier , in der scharfen Zurückdrängung des Bargeld-
oerkehrS m der Verallgemeinerung des Bank-Sparkassen-
M» . oder Postscheckkontos liegt eine der bedeutsamsten
Möglichkeiten, der weitern Geldentwertung entgegen zu
w 'rken. Und da deren Schäden jedem täglich am eigenen
Geldbeutel klar werden, so ist wohl , u hoffen, daß dieser
Weg letzt rasch allgemeiner beschriften wird als bisher

Samstag , der? 28 . September 1918.
Die Schlacht im Westen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 26. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Borfeldkämpfe

bei Moeuor^ ^ " ""^' nördlich oom Lo B .jfte-Kanal und
Heeresgruppe Boehn.

. . Heftigem Feuer des Feinde' lüdvstitch von Epcht, uud
würd̂ m ^ f#l0te" “Mt  Tetlvorftöße , die abgewtese«

hfr  Zischen dem Omignon -Bach und der Somme setzte
in h? mU ®!? e dlnsriffe fort . Der erste Ansturm brach
^L7 -. ?.u °wmengefaßten Feuer unserer Artillerie und

| Ut a2' me?v Das Schwergewicht der am Bor-
Mittage mehrfach wiederholten . Angriffe richtete sich gegen
faßt^ Är Exw' ^ en Pontruet und Gricourt . Vorübergehend
sie wieder ou '^ r Fuß ; im Gegenstoß nahmen wir

^ach« tttag, setzte der Franzose zwischen Francillh
" ,,eu* *" ftarten  Angriffen an, die bi»

nuf kleine Ernbruchsstellen abgewiesen wurden. Wir
Geangene*** " 6cibe" '^ teu Tagen mehr als *00

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
«f . ®e4. "/llicher Angriflsuuteruehmuug nördlich von
AUumant (zwischen Ailette und Aisne) machte» wir <ve-

Vigners ^ Alugen wir Teilangriffe bei
Heeresgruppe Herzog Alb recht.

«ftücwiesA? " wurde ein Teilangriff de» Feind. »
kämpfenden Truppen der 81. Landwehr,

k̂ nttgefangm !" lm  ® eaenftafe 50  Tranzoien und Ameri-

pichen Geschwadern, di. Frankfurt am Main
Beut en würben 7 Flugzeuge «ft.

®er Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

er Taler spricht:
Bin ichem Wicht,
Des wühens und Scharren»
Und Wahrens nicht werk4
Wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert 4
Da har ihn die „Neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

18 . Jahrgang.

deutsche Westfront unerschüttert.
, , ^ ” militärische Mitarbeiter des Berner Bund* stellt

°aß die Offenswe der Alliierten im Westen zu keinem
enii..leidenden Ergebnis gelangt ist. Die Deutschen hätten
kê n-n unwichtigen Vorsprung von St . Mihiel noch
keinen bedeutenden Punkt der alten Webrstelluna auf!
gegeben, vielmehr zwischen Biü und Berrv au Vac und
Besitz" De^ MilMrkriM "Ä Vorgelände imsRlfinm Acilitarkttiker schreibt im übrigen zu den

man  den französischen Feldherr»
SS möafiS ' Äaf fmitteIn  aufwendet , um.
SfS »5 ,ielanaen Lh ‘°° T bet  entscheidenden Er.

Stiles sbsorst zu Operationen großen
As' " ^ swreltet. Er kann seine siegreich auftretende Gegen-®Äe„» ÄW »" aufa?S s™
vereint «Westfront je unternommen haben, in stch"eremtgt , mcht totlaufen lassen oder stilleaen ohne bös
üußerste angeivendet zu haben, um die deltsch- We^

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tageser eignis se , um Sammel ».

rrelen. - Âus feindlichen Geschwadern die FranttLi ^ m
und Kaiserslautern angreifen. werden7

Tie Operationen in Bulgarien.
Der neueste bulgarische Bericht läßt erkennen, daß

jetzt dem Vordringen der Ententetruppen halt geboten
ist. Eine längere Erklärung des bulgarischen Stabs-
chefs Burmoff legt dar , daß der Feind nur unter
schwersten Verlusten den erzielten Landgewinn erreicht
habe. „Die Räumung dieser Zone wurde vom Ober¬
kommando angeordnet , um die Armee der Nation
in unversehrter Schlagkraft zu bewahren und im ent¬
scheidenden Augenblick zur Verfügung zu halten ."

Ueber die erfolgreichen Kämpfe am Doiransee
sagt der bulgarische General : „Unsere ausgezeichnete
Lage in diesem Abschnitt gestattete uns wohl, diesen
glänzenden Erfolg auszunutzen : aber immerhin sahen
wir aus den gleichen Gründen von Operationen ab,
die uns zwar großen Erfolg bringen konnten, aber
mit verhältnismäßig erheblichen Opfern hätten erkauft
werden müssen."

Der Gericht schließt mit der Aufforderung an
das bulgarische Volk, den Glauben an den glücklichen
Ausgang der begonnenen Operattonen nicht zu ver¬lieren.

Die innerpolitischen
Auseinandersetzungen.

Die Parteiredner.
Nachdem am Dienstag die Vertreter der Regie¬

rung im Hauptausschusse des Reichstages ihren Stand»
Punkt vertreten hatten , folgten am Mittwoch die Bev»
tteter der Parteien:

Aftg. Gröber (Ztr .): Bei den Wechselfällen b»
Weltkriege bleibt unser Vertrauen zum Heere unev»
schüttert . Die Darlegungen des Generals v. Wriesbera
waren jedoch nicht ausreichend . Die Widerstandskraft
unserer Truppen hängt ab von der Kraft unsere»
inneren Front . — Bei der Rede des Vizekanzler»
v, Payer in Stuttgart handelte es sich nicht um eine

gelegentliche Aeußerung , sondern um das AktionS-
öer Regierung  in Uebereinstimmung

mtt der Obersten Heeresleitung.  Diese Ueberein-
s& Slr erf CI<̂ , SU haben , ist ein Verdienst des
^S/kanzlers . Das Zenttum tritt auf den Boden
d.esev Programms . Es sind in der bisherigen Regie-
rungspotitlr vrele Wünsche unerfüllt geblieben. Das
Haupthindernis war der Zwiespalt  zwischen der

^ " ung und Ansichten gewisser militärischer
Stellen . Dadurch wurde der Eindruck einer gewissen
Unehrlichkett im Auslande erweckt. Wenn nachgeord-

Stellen das Gegenteil tun von den Absichten
L ° ^ L,AZn ' ° ® lt*>

fiimip ÖTX ‘ÄMeta aMlÄ
«h! eine Garantie für den Thron Nicht
übernehmen kann . Die Randvölker sollen ihr Selbst»
^stEungsrecht auch praktisch ausüben dürfen . Da»
dynastische Interesse darf nicht maßgebend sein. Die,
Persoualuinon mtt Preußen ist erledigt , ste li»gt w«.
der im Jntevette DeuttMands nah  iu ^ m bezXank



ootrer . Aucy ote ©eioiiuerroaitung oer ytanoDoirer
muß geschaffen werden . Mit der Militärverwaltung
muß Schluß gemacht werden . Die überstürzte Art der
Germanisierung ist vom Uebel. Warum die unerhörte
Maßnahme , die Besprechung mit deutschen Reichstags¬
abgeordneten den Vertretern jener Völker zu verbieten?

Mit der Lösung der polnischen Frage geht es nicht
voran . Die bisherige Polenpolitik Preußens kann nicht
aufrechterhalten werden.

Die Handhabung des preußischen Belage-
rungszustandsgesetzes  führt zu unausgesetzten
Beschwerden. Es muß Abhilfe geschaffen werden . Der
Erlaß des Kriegsministers vom 8. August d. I . (Ver¬
bot von Versammlungsreden auf Grund der Friedens¬
resolution ) ist der Gipfel verkehrter Maßnahmen . Das
Programm der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli 1917
ist von der Regierung akzeptiert . Jetzt geht der Kriegs¬
minister dagegen vor . Das kann der Reichstag
sich nicht gefallen lassen.  Der Erlaß muß so¬
fort zurückgezogen  werden . Es sei unerhört und
lächerlich, Versammlungen , die für die Regie¬
rungsvorlage  über das gleiche Wahlrecht eintre-
ten wollen , zu unterdrücken . Die Einheit der inneren
und äußeren Front erfordert ein Einschreiten.

Tie Sozialdemokraten wollen Zugeständnisse.
Abg. Scheidemann verwies auf die stark gewachsene

Zahl der Gegner Hertlings . Was wir an Klagen über
diese Politik vorzubringen haben , trägt nichts Per¬
sönliches gegen den Reichskanzler in sich.
Es handelt sich um Anschauungen über die Methode,
die uns am besten aus diesem Kriege herausbringt.
Dem Reichskanzler ist es nicht gelungen , sich durchzu-

zen. Wir leiden an der Unterschätzung der Gegner,
die uns militärischerseits mit suggestiver Gewalt beige¬
bracht worden ist.

Die Politik in Finnland ist stark fehlerhaft . Ich
wünsche sehr , daß der Schwager des Kaisers nicht nach
Finnland geht. Ueberhaupt muß die Königspielerei bei
den Ostvölkern aufhören . Der Prinz von Hessen ist
doch Offizier , kann also als solcher nicht ohne weiteres
Deutschland verlassen und seine Nationalität aufgeben
Oder ist es auch hier so, daß den hohen Militärs
alles erlaubt ist?

Die Friedensaktton Oesterreichs hat den Eindruck
gemacht, als wenn unser Bündnis einen Riß bekommen
hätte.

Gegen die Nebenregierung , die gegen das Frie¬
densprogramm des Reichstages arbeitet , muß energisch
vorgegangen werden . Der Geheimerlaß des Kriegs¬
ministers v . Stein ist unerhört . Als Herr v. Kühl¬
mann ein Wort sprach, das den hohen Militärs nicht
-enehm war , verschwand er im Augenblick von seinem
osten; hier macht ein hoher Militär gegen die Re¬

gierung mobil und ist immer noch in seinem Amte.
So können die Dinge nicht weitergehen . Einmal muß
es offen ausgesprochen werden : Ludendorff regiert,
nicht Hertling . Den Generalkommandos ist eine uner¬
hörte Macht gegeben, sie verbieten Reden und Ver¬
sammlungen.

Die Fehler im Innern sind zu zahlreich und schroff
rden , es ist die höchste Zeit zur Einsicht , Ein-

hr und Umkehr. Mit kleinen Zugeständnissen und
en ist uns nicht mehr gedient,

eneral ». Wrisberg : An die Generalkomman¬
dos ist Anweisung ergangen , Versammlungen über die

Wahlrechtsfrage zu gestatten,  soweit die vater¬
ländischen Interessen im Korpsbezirk es zulassen.
Auch die Freisinnige « „gegen die dunklen Gewalten ".
. Abg. Fischbeck war der Sprecher der Freisinnigen

Volkspartei . Er anerkannte den „besten Willen der
Reichsleitung " ; dieser habe aber nicht schivere Fehler
verhütet . Das Treiben der Alldeutschen und Annexio¬
nisten ist unterstützt und gefördert worden . Clemen-
eau und Lloyd George werden zwar von ihrem Ziele
nicht abgehen , auch wenn sie ganz genau wissen, daß
wir ledi glich einen Verteidigungskrieg führen , aber

Zeichne Kriegsanleihe!

da* eigen« Voll bedarf des StarkmutS und der Ge¬
schlossenheit. Ohne Aenderung des Belagerungszu¬
standsgesetzes ist an eine Besserung im Innern nicht
zu denken; die BollziehungSge walt  muß den
Militärs genommen und den Zivtlbehörden
übertragen  werden . Gegen die Volkspsyche Hai
das Militär geradezu in ungeheuerlicher Weise' gesün¬
digt . Wenn der Reichskanzler mit dem Voll für das
Voll wirken will , dann muß er durch Taten das Ver¬
trauen des Volles gewinnen , so in der Wahlrechtsfrage.
Seit dreiviertel Jahren gibt es hier nur ein Hinhalten.
Me Regierung selbst muß auf eine viel demokra¬
tischere Grundlage  gestellt werden , das ist das
Gebot der Stunde . Liefert die Regierung den Beweis
für den vollen Ernst einer planmäßigen Friedens¬
und Freiheitspolitik , dann kann sie auf die feste innere
Front rechnen. Aber es muß aufhören , daß das
Militär seine eigene Politik macht. Hindenburg und
Ludendorff sind zu weit hineingezogen worden . Der
Erlaß des Kriegsministers ist unentschuldbar , und es
ist zu fiagen , ob denn die Uebereinstimmung der Re¬
gierung nicht hergestellt werden kann . Die Ausfüh¬
rungen der Vorredner über die Randstaatenpolitil
müssen unterstrichen werden : Elsaß -Lothringen muß
volle Autonomie erhalten . Wir wollen eine sichere
zielbewußte Politik nicht nur im Interesse des Volkes
und des Vaterlandes , sondern auch im Interesse der
Krone . Das Volk muß über seine Geschicke selbst mit¬
entscheiden können. Möge die Regierung st a r k sein
gegen alle dunklen Gewalten,  die den Wil¬
len des Königs hintertreiben wollen.

Tie Nationalliberalen für eine einheitliche
Regierung.

Der letzte Sprecher am Mittwoch war der national¬
liberale Abg. Stresemann . Er führte aus:

Die Regierung hat in der Tat ein Aktions¬
programm  zu erkennen gegeben, aufdessenBo-
den wir treten können.  Eine einheitliche Front
im Innern haben auch wir schon im vorigen Jahre an¬
gestrebt. Wir haben einen politischen Rückzug ange¬
treten , das ist uns nicht leicht geworden . Es wäre
besser gewesen, in unserem Vorgehen das Positive in
den Vordergrund zu stellen . In dieser ernsten Stunde
wollen wir gern hinter die einheitliche Regierung tre¬
ten . Die Einwände Scheidemanns gegen die Ausfüh¬
rungen des Kanzlers und des Vizekanzlers in der
belgischen Frage sind nicht stichhaltig . Belgien war
nicht schuldlos. Frankreich stand zum Einmarsch in Bel¬
gien bereit , konnte aber warten , weil es England im
Rücken hatte . Wir haben aber Anspruch darauf , das
gesamte Material über die Angelegenheit kennen zu
lernen . Bis dahin soll man nicht einseitig urteilen.
In der Ostpolitik ist es unsere Pflicht , uns aus den
inneren Verhältnissen Rußlands herauszuhalten . Die
Kritik der Zusatzverträge ist nicht stichhaltig. Sie sind
in Rußland mit 299 gegen eine Stimme genehmigt;
das ist ein Beweis dafür , daß Rußland zufiieden ist.
Wir müssen natürlich die Verträge ehrlich hallen.

In der finnischen Thronfrage dürfen ' wir doch
nicht in die Freiheitsrechte dieses Landes eingreifen
und keine Schwierigkeiten machen, wenn es einen deut¬
schen Fürsten haben will . Die Lösung des Baltikums
muß im Einverständnis mit der Bevölkerung erfolgen.
In Litauen geht es in der Tat zu langsam vorwärts.
Redner kritisiert im weiteren ebenfalls den Erlaß
des Kriegsministers und das Bo ^ ehen einzelner Ge¬
neralkommandos gegen die Wahlrechtsvcrsammlungen.

Das gleiche Wahlrecht muß und wird
kommen,  das sollte auch in konservativen Kreisen
eingesehen werden . Allerdings muß auch das Her¬
renhaus gehört werden , und die Sozialdemokraten
sollten sich zu einer Verständigung bereit finden , damit
rn dieser schweren Zeit ein Wahlkampf vermieden wird.
Möge trotz aller Schwierigkeiten eine einheitliche Front
mit der Regierung zustande kommen.

Am Nachmittag fand eine vertrauliche Bespre¬
chung über die militärische Lage statt — Tonners¬
tag Jrrisebnna.

Politische Rundschau

+ Zn einer Entschließung des allgemeinen »entschrn
Genoffenschaftsverbandes heißt eS: . Der Verband ruft
die ihm angeschlostenen Genossenschaften auf, ihre in acht
Kriegsanleihen beioährte finanzielle Macht auch für die
8. Kriegsanleihe in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Dem durch vorübergehende Erfolge überniütig gewordenen
Feinde muß wiederum gezeigt werden, daß daS deutsche
Volk in ungeschwcchter wirtschaftlicher Kraft den un¬
bezwingbaren Willen bat. den» Vare- lande zu geben, waS
es braucht, um den ihm ausgezwungenen Kampf zum steg.
reichen Ende zu führen. Die deutschen Heere beschirmen
lm stahldarten Kannst Haus und Heid, We»b und Kind
und haben Anspruch daraus, in der Heimat einen gleich
starken wirtschaftlichen Schutz hinter kich zu wissen. Die
Schulze-Delitzsch,n Genossenschaftenw-rden wiederum ihr»
Sch>ildigkeit Mn.'

Holland.
X Zu dem Verbot der Ausfuhr tun LedcuSmtttel «,

das die Regierung erlasien har, schreibt daS . Vaterland ' :
»Dieser Bericht muß sowohl eingeschränkt wir ergänzt
werden, eingeschränkt insofern, als die Ausfuhr , zu der
unwr Land vertraglich verpflichtet ist, wellergedt, ergänzt
als alle übrige Ausfuhr , nicht nur die, die mit der Volks»
ernährung in Zusammenhang stcht, vorläufig verboten ist.'
Die Nachricht, daß die Einfuhr von Roheisen aus Deutsch,
lond sei! Mittwoch verboten ist, ist nur teilweise richtig.

Rußland.
* Me Beziehungen zwischen Rußland and de»

v »ri>andSstaaten gestalten fich immer schwieriger. Die
St wseirrgierung bat beschlossen, -alle englischen und fran¬
zösischen Konsulatsbeamten zu internieren . Da fich einige
von ihnen, die auch an der Verschwörung beteiligt waren,
in den, unter norwegischerFlagge stehenden amerikanischen
Komulatsgebäude verborgen haben, hat die Sowjetregierung,
mn die norwegische Flagge nicht zu verletzen, das Gebäude
mr einer Postenkelle umgeben, dis fich die Bcrborgenea
freiwillig melden. Eie sollen interniert werden.

Zestordner Wilson.
Präsioenl Wilson Hai bestimmt. L«h der

12. Oktober, der Tag her Eni!>, »tung
Amerika« burlh Kolombö«, tdi  NauoaasteD
gefeiert weroe.

Feste muß man feiern, wie sie fallen,
Drum hat WUsou bei de» Herbstes Rah'»
Seinen treuen Untertanen allen
Durch'neu llka« solches kundgetan: ;
Fürderhin gUi stets der zwölfte zehnt»'
AiS ein Festtag für Amerika. . i

an diesem Tage da« ersehnte |
'estlavd der Kolumbus leltg iah. J-

Aüe« wa« im Landr . uängkl-dudelt", '*>1
t- ipcf die Fahnen rau« and ruf d-wegt-
.veil Columbia, da«, fettganabefi. U
Tn der Welt die »rohe Mauke ichlägtl '«
' -chgefichter. Nigger. Indianer.
' '- I euch würdig dieser große» Zeit.

igt. daß ihr nicht bloß Amerikaner.
- i der» sozusagen MenschenI. id! *!? . I

not kau» der zwölfte de« Oktober
’ rn. «ui« er feierdch verspricht, i

dr kommt mit mir. al« eurem .Ob« '»
oewege« in dt« Weltgetchichttt'

S evilla dreht zur selben Stunde
' ift Kolumbus fich im Grade um:
. i leier Kerl mit seinem großen Mundet'

u.ilmt er— wird wahrhaftig mir zu dumm,
zu hat der ölige Vrosefi-r

Mich mst seinem Salm erst aufgeweckt?
Um di« Well stünd' e« wabrlcheinlich besser, <
Hält' ich die Eeseäschast nie entdeckt. f!
Denn d«ß dieser ganz« vankeekrempel.
S>n ich einst nt Ehren Hab' gebracht.
Lus der Sttrn» trägt den Schnbiackstempel»
Dte .Eutdeckmrg hob' ich ftcht gemacht!'

7 Lao
Eine Erzähl, .: Ul’

luge -er Nacht.
- T . ' usvaal von I . B

■ >.N. Waller.
(Nachdruck v.u i)

thm int 5 ,e lag die Purpurglui oer unter»
Gehenden Sonne auf den Spitzen der Bergkelle; kein Laut
störte den Frieden der Natur , kein lebendes Wesen. Doch
hall ! was war daS ? Regte sich da nicht etwas ? Fanning
oückte schärfer hin. Großer Gott ! keine zwanzig Schritte
von ihm entfernt , kauerte ein mächtiger Leopard , die
schwefelgelben Augen fest auf ihn gerichtet und leise den
buschigen Sckiweif bewegend. Einen Moment stand Fan-
ningS Herz still, aber schon im nächsten Augenblick batte
er seine Geistesgegenwart wieder gewonnen und streckte
behutsam die Hand nach r ' .icr Büchse au? Er kennte He
nicht finden. Wahrscheinlich batte er sie an dem Ort . wo
er zuerst zusommengebrochen war . liegen lassen. Auch
seinen Revolver hatte er nicht bei fich. Er besaß keine
Waffe — und das Auge in Auge mit der blutdürstigen
Katze, die behaglich schnurrend ihr Opse'; betrachtete.

Langsam glitt das geschmeidigeRaubfier näber ; sein
Schnurren verwandelte sich in ein drohendes Knurren:
die vbosphorgrauen Aucion funkelten und mit Vorgestreck-
len Krallen duckte es sich znm tätlichen Sl ' nma.

26 Kapitel.
Teuer erkauft.

Ja Fiedensborg herrschte seit der vufiebsamen Ent¬
deckung. die Christoph Selkirk in betreff S -lwyns gemacht,
eine etwas gedrückte Stimmung , bervoraernfen durch Vio-
let Avorhs schmollendes Verhalten . Von Kindheit auf
verwöhnt , als junges Mädchen wegen ihrer Schönheit nm-
schwärmt und wie eine Königin gefeiert, war sie im höch¬
sten Grade entrüstet, daß ihre Verwandten es gewagt
batten , sich in ihre Herzensangelegenheiten zu mischen und
sse. wie fie es nannte , geradezu unter Kuratel zu stellen.
Nnd je mehr fie fich in ihren Zorn bineinarheitete , desto
stärker wurde ihre Leidenschaft für Moritz Selwyn , von
dem ihr harmloser Vetter Ehrifiovb aesaqt. er verstehe
nicht, wa- ste an dem Menschen »gefr essen" haben könne.

Alle Vorstellungen, alle Erwähnungen von Seiten
Frau Hilda 's blieben erfolglos , selbst die sanfte, stets
freundliche Marian hatte unter Violet ? übler Lanue zu
leiden, nnd nur Selkirk gegenüber ließ st'ch die eigenwillige
Dame zu einer gnädiaen Miene berab . Er hatte näm¬
lich in seiner Gntmüfiak-ii erklärt , ste sei mehr «n bedauern
als zu tadeln , und ste benutzte diese Parteinahme seiner¬
seits . um ihm wieder eimnreden . e? sei unter den obwal¬
tenden . unerauickliechen Verhältnissen wobl da? Beste
wenn ne nach Engsand znrückkedre. Sie wäre ja Allen
eine Last: außer ihm. Ebnliouh aönste ihr Niemand mehr
ein freundliches Wort . Natürlich verstcherte er ibr das Ge¬
genteil : Jedermann habe ste gern : es könne ia Alles wie¬
der aut werden und ste müsse nicht daran denken, so Knall
und Fall abreisen zu wollen.

Im Grunde batte Vialet e? mit dem Fortgehen auch
aar nicht so eilig, denn ste hoffte von Tag sit Tag . Selwvn
werde endlich wieder aufiauchen. Hätte ste ahnen können,
daß der gutherzige Ehristovb einen sehr entschieden klin¬
genden Brief an Selwvn aelchrieben hatte , in dem er ihn
ersuchte, nicht nach Freden ?berg zu kommen: er. Selkirk
wünsche erst sn Lamport eine Ilulerredung mit ihm zu ha¬
ben. Und diesen Brief batte er nach einem Ort adressiert,
den Selwvn auf deiner Rückreise passteren mußte.

Doch, wie gesagt, Piolet ahnte nichts davon und mit
jedem neuen Margen wuchs ihre Sehnsucht, ihre Unge¬
duld . den Geliebten wiederzusehen.

Eines Nachmittags — die Sonne war bereits dem
Untergange nahe — machte ste. wie ste dies jetzt oft tat
einen einsamen Spaziergang . In Gedanken verloren
durchschritt ste den Garten , öffnete das kleine Tor an der
Cactusbecke und wandte stch dem schmalen Fußweg zu. der
nach dem Fluß führte . Als ste das Ufer des Letzteren er¬
reicht hatt - blieb ste steben. Von ferne her erklangen die
Rufe der Hottentotten , die ihre Herden sammelten, um ste
in den Kraal zurücknttreiden: unzählige Tauden ließen ihr
sanftes Girren ertönen in das sich die lustige Finkenschar
mit lautem Gezw'ttkcher mischte. E ? war ein .friedliches
Naturbild : das empfand Violet auch, ttotz ihrer gedrück¬
ten Sfimmung.

Wie träumend blickte ste in die rasch dahingleitenden
Fluten hinab , als ste plötzlich durch den nghenden Huf-

schlag eiues Pierves aus ihrem Sinnen aufgeschrecki
wurde .Jemand kam ans der anderen Seite deS FluffeS
heranaeritten Güfiaer Himmel, konnte es-

Violet 's Herz scblua znm Zerspringen : sie war un-
sädia ein Glied z« rühren.

Der Retter brach setzt durch dos Dickicht, lenkte sein er«
ickiönft oussebende? Tier znm Fluß nnd ließ es das kühle
Raß einschlürfen Zufällig schaute er nach dem ienseifiaen
Ufer hinüber . Er sab das Weiße Gewand durch die Büsche
schimmern: ein Freudenstrabl glitt über sein gebräuntes
Gesicht und von einem vlötzlichen Jmvnls aedränat . trieb
er sein Pferd in den Fluß . Al? er das Land' erricht hatte,
schwana er sich bebend aus dem Sattel , im nächsten Augen¬
blick da? vor Freude zitternde Mädchen in seine Arme
schließend.

..Endlich! endlich?" war alle?, was Violet hervor-
znstammeln vermochte.

»Ja . endlich, mein Lieb?* rief Selwvn — denn er
war es — fiesanfatmend . „Und du gutes Herzchen hast hier
treulich auf mich gewartet ?'

..Ja .' nickte st- errötend.
„Run ich dachte es mir wabl , daß du oft genug unser

Vs-hfinasulövchen auffucheu mürdest. aber daß du die Erste
bist, die sch bei meiner Rückkehr treffe, und noch obendrein
ganz allein, ohne die Anderen , das nenne ich wirkfich
Glück!'

»Wo ist denn Fanning ?' unterbrach ste ihn , jetzt erst
das Fehlen seines Reisegefährten bemerkend.

Selwvn wurde sichtlich verlegen. „Fanning ? Hm,
der ist nicht mitgekommen.'

„Wird dir aber Nachfolgen?' fiel fie rasch ein.
»Hm — ja !' entgegnete er. augenscheinlichnach Wor¬

ten suchend. »Doch mich dünkt. Violet , nun wir Zwei wie¬
der beisammen find, sollte dich alles Andere wenig küm¬
mern.'

Sie sah erschrocken zu ihm auf. »Moritz , du weißt doch,
daß ich mir aus Niemand etwas mache, daß nur du
allein - '

»Ich weiß , ich weiß, ' sagte er, fie küss nb i
kann ich eS dir wohl offen heraussagen : F n: .
unglückt.'

. •< 1 (Fortsetzung folgt .)
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Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
Bierstadt , den 28. Septbr.

An unsere Leser!
Wir sehen uns leider gezwungen den Bezugspreis der

„Bierstadter Zeitung" um 10 Pfg. zu erhöhen, weil unsere
Unkosten, namentlich für Papier und sonstigen Materialien
weiter erheblich gestiegen sind. Die Preiserhöhng tritt vom
l . Oktober 1918 ab in Kraft. Wir hoffen daß alle Leser
tie Notwendigkeit dieser Maßnahme, die uns nicht leich
gewlrden ist, die uns aber durch die Kriegsverhältnisse
aufgenötigt wurde, anerkennen.

Bierstadt , 28. Septbr. 1918.
Verlag und Redaktion.

«erk»latt fttr den Sfc». deptemd« .
Gonnenaufgan« 6“ NMonbuntrrgano 2* 3t
Goimenuntergana 5“ HMonÜaufgang H- 9t

1803 Maler Suftroifl Nicht« ged. — 184« Dicht« Nudotf
Baumbach geb. — 1870 Die Festung Etraßbnrg kapituliert. —
*883 Enthüllung des Nattonalbenkmal» auf dem Niederwald. —
»895 Chemiker Louis Pasteur gest. — 1014 Beginn derv -fchießim,
o«n Antwerpen. — ISIS Erfolgreich« Stotz der Deutsche» auf
Loos. _

D Neunte Kriegsanleihe und Einlösung von Anleihe»
»ins scheine« bet der Post. Zeichnungen auf di« neunte
Kriegsanleihe nehmen vom 23. September bis 23. Oktober
«ick alle Postanstalten entgegen. Di« Zeichnungsbedia-
«ingen mit dem Zeichnungsschein, in Len nnr d« ge¬
wünschte Betrag und die Unterschrift einzurücken stich,
werden an jedem Postschaüer verabfolgt Um die Ein¬
lösung der KriegSanleiheziuSscheine tu erleichtern, nehmen
üle Postanstalten, die Landbrtefträger und di« PosthiW»
telleninhaber solch« ZinSschein« einschließlich der Zins-
chein« zu den während des Krieget auSgegebenen Reichs
chatzanweisungm vom 2l . des dem Fälligkeitstag« vorher»
,ehendeu Monats ab in Zahlung oder tauschen sie gegen
iar um. Die am 1 Oktober fälligen
ckts schon jetzt emgelöL

o Telegrammverkehr nach Österreich und Svgtm
bürg gelten vom 1. Oktober au dieselben Wortgebühr«
wie im innerdeutschen Berkehr. d. s. ö Pfennig für daß
Wort mit einer Mindestgebühr von 65 Pfennig. I»
Lelegrammoerkehr nach Ungarn und voSnien-Herzegowina
beträgt die Wortgebühr vom gleichen Zeitpunkt ad
10 Mennig mit einer Mindestgebühr von 85 Mennig. Im
Verkehr mit Ungarn wird infolge besonder« Btrhältniste
in diesem Lande daS Meistgewicht der Brief« oorübew-
gehend auf 250 Gramm beschränkt

O 30 Mark Wochenverdienstfür laubsammelnd«
Schüler. Die Schül« der Knadenvolksschule in Langen¬
salza' haben in d« Zeit vom 7. Juni biS 14. Sevtemb«
d. I . 1503 Zentn« Laub gesammelt und dafür insgesamt
9229,63 Mark Sammellohn auSgezahlt« Hallen. Mel«von
iünen hatten «inen wöchenüicheu Verdienst von 15 biS
Lö Mark. Besonders fleißige Sammler brachten eS sogar
auf einen Wochenlobn von üb« 30 Mart

* Die Drogerie  in der Wiesbadenerstr. Ecke Adlerstr.
die zuletzt von Herrn Langgut betrieben wurde, ist nun nehr
wie im Inseratenteil ersichtlich wieder eröffnet. Der In-
heißt A. Lehmann und ist Kriegsinvalide.

Margarine  und zwar 50 Gramm auf Folge 6 der
Fetlkarte kommt am Montag in den Geschäften(siehe Be-
kannimachung) zur Ausgabe.

* Schwer st arbeitersteisch  kommt in dieser Woche
bei allen Metzgern zur Ausgabe. Es sei auch hier gleich¬
zeitig darauf hingewiesen, daß in Zukunft auf die Schwerst-

arbeiterkarte^ur noch 300 Gramm verabfolgt werden. —
Krankenfleisch wird für 2 Wochen ausgegeben, d. h. wenn
soviel Fle sch vorbanden ist Bis zur Stunde, wo diese
Zeile» geschrieben werde», fehlen noch über 3 Zentner
Fleisch ftr unsere» O t.

2 Heringe  komme-- in näckft" Woche zur Verteilung
Da die îngetroffene Mruge nicht fto sämtliche Einwohner
reicht, wird nach Nummern verteilt werden. Im Dezem¬
ber war die letzt bedachte Nummern 537 und wird demnach
mit 536 nachzuzählend angelangen werden.

* Hypothekenzinsen  der Nass. Landesbank sind in
der Zeit vom 1. bis 24. Oktober an die hies. Zahlstelle,
Wiesbadenerstr. zu entrichten. (Siehe Inserat .)

* Roman.  Versehentlich wurde in der Donnerstag-
auSqabed. Ztg. die 40. Fortsetzung des RomanS „Düs
Auge der Nacht" weggelaffen. Wir lass en diese in heut¬
iger Nummer folgen. _

Kirchliche Nachrichten , Bierstadt.
Evangelischer Gottesdiens ?.

Sonntag, 2y. Septbr.
18. S . nach Trinitatts.

Erntedankfest.
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr 16 — 390 - 342 — 11

Text : Ev. Joh ., ,6 27- 29.
Beichte und h. Abendmahl. Nr . 157. 162. 158

Die Kirchensammlung ist für den Erziehungsverein
unseres Dekanats bestimmt.

Mittags 2 Uhr : Kindergottesdienst. — Lieder Nr.
17. — 9. — Psalm 65. Ev. Malt . 14, 13—21

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , 29. Septbr.
Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9% Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe 7'° Ubr._

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 29. Die Meistersingen von Nürnberg. 7 Uhr.
Montag , 30. Das Dceimädorlhaus. . 6^ Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag , 29. Der goldene Spiegel . '< Uhr.
Monta», 30. Der junge Zar . 7 Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Sonntag , 29. 4 und 8 Uhr. - Abonnements-Konzert

des Kurorch.
Montag , 23. 4 und 8 Uhr Im Abonnement. Militac-
_ Konzert._

Bekan ntmacha ngen
Auf Folge 6 der Fettkarte kommt in den Geschäften

von
Bach Ww., Hintergasse
Philipp Schäfer, Bliunensiraße
Stern , Langgaffe
K. L. Mayer , Rathausstr.
Stadtmüllcr , Wilhelmstr.
Raube, Bierstadter Höhe
Raubenheimer , Bierstadterhöhe

am Montag, den 30. Septbr.
— 50 Gramm Margarine —

zum Preis von 21 Pfg . per Karte zur Ausgabe.
Die Kranken können für 2 Wechen Marganne in

Empfang nehmen.
Bierstadt , den 28. September 1918.

_ Der Bürgermeister . Ho fm an n.
Äin Dienstag, den 1. Oktober g langen im

hies. Rathause (unterer Rathaussaal ) die Reichfleischkarten
wie folgt zur Verteilung.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1—500
501—1000
1001 —1200

in der Zeit
8—10 Uhr

10— 12  „
12 - 1 „

1201— Schlu 3—6 „
Die Karten werden nur gegen Abgabe der alten Stamm¬

karte an Perfol en verausgabt , welche genaue Angaben
machen können.

Bierstadt, den 28. Septbr 1918.
Der Büraermeifter. Hostnann.

üüß (Siiittüeui von Kur.aff l für Vklviaucver IM
Wirtschaftsjahr 1918/19 bestimmt die Reichekartoffststelle
vom 3. 9. er. folgendes.

Das Einkellern von Kartoffeln bei den Verbrauchern.
L 8. Die VersorgungSzeit für die Versorgungsberechug-

ten geht vom 16. 9. 1918 bis 20. 7. 1919 (44 Wochen).
Soweit ein Einkellern von Kartoffeln in den Haushaltun¬
gen nach den räumlichen Verhältnissn sowie sonstigen Um¬
stände» ohne Gefährdung der Vorräte angängig erschein-
werden für die Zeit vom 3. Rov. 1918 bis 20. Zuli 1919
für jede versorgungsberechtigte Person 3 Zentner Kartoffeln
zur Einkellerung zug-lassen. Die Zulassung entscheidet die
die Ortsbehörde. Haust altungen die im verflsssenen Iah e

sich als unzuverlässig erwiesen haben, kann die Einkelltrung
versagt werden.

Die Haushaltungen, die ihren Bedarf zur Einkellerung
überwiesen erhallen, sind verpflichtet, die Kartoffeln pfleglich
zu behandeln und den Verbrauch so einzuteilen, daß sie im
Durchschnitt für die Woche niär mehr als die zulässige
Menge verzehren und bis zum festgesetzten Ende mit ihren
Vorräten ausreichen. Sie haben sich hierzu schriftlich zu
verpflichten und hinsichtlich der sorgfältigen Behandlung u.
des zulässigen Verbrauchs der Ueberwachung der Gemeinde-
und Kreisverwalrung zu unterwerfen und den Beamten
der Kreis- und Gemeindeverwaltung jederzeit Zutritt zu den
Lagerräumen zu gestatten und bei der Nachprüfung behilf-
lich zu sein.

Antrag auf Einkellerung.
8 9. Füi die Einkellerung haben die Versorgungsberech-

tigien ihren Bedarf mit 3 Ztr . je Kopf unter Benutzung
des vom Kommunalverbande durch die Gemeindebehörden
ausgegebenen Bezugsscheins cnzumelden. Bei der Anmel¬
dung ist anzugeben wieviel Haushaltungsangehörige vorhan¬
den sind.

Teilversorger, das sind solche Haushaltungen, die einen
Teil ihres Bedarfs selbst gezogen haben, haben ihren Be¬
darf nachzuweisen und zu diesem Zwecke die nach dem 16.
Sepi. zu erntenden bezw. noch vorrätigen Kartoffelmengen
nnter Benutzng der kui den Gemeinden aufliegenden Ernte-
listen. Die Angaben werden nachgeprüft.

Die den Teilversorgern für die volle Versorgung fehle»,
den Kartoffeln können auch auf Kartoffclkarten von der Ge-
meinde bezogen werden.

Lieferungsbedingungen.
8 11. Als Speisekartoffeln dürfen nur gut verlesene nicht

unter 3 Ztmir. große Kartoffeln geliefert werden. Sie
dürfen keinen Erdbesatz aufweisen und müssen trockea sein.
Bi Lieferung direkt vom Acker sind mind. 3 Proz. Ueber-
gooicht für Schwund und Erde zu liefern. Für nicht ver¬
lesene Kartoffeln wird der Preis um 50 Pfg. je Ztr. her¬
abgesetzt.

Der Preis für die Einkellerung stellt sich bei freier Lie-
ferung in den Keller auf 8.25 Mk.

Ueberwachung der Aufbewahrung.
8 12. Die Gemeinden haben für frostsichere Aufbewah¬

rung der ihnen überwiesenen Kartoffeln zu sorgen und im
Einvernehmen mit dem-Kommunaloerband festzustellen, ob
die Verbraucher die ihren Bedarf einkellern wollen,
über geeignete Aufbewahrungsräume verfügen. In Fällen
wo die Kartoffeln in den Ränmen der Verbraucher nicht
sicher untergedracht und vor Berderben geschützt sind, oder
da wo ein übermäßiger Verzehr von Kartoffeln festgestellt
ist haben die Gemeinden für die ordnungsmäßige Aufbe¬
wahrung und ratenweise Ausgabe zu sorgen.

Wiesbaden, 15. Septb.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Die Haushaltungen die unter solchen Bedingungen ihren

Kartoffttbedarf einkellern wollen, müssen die Anmeldung
durch ein Formular bewirken, das am Montag, SO. Sept.
auf der Bürgermeisterei ausgegeben wird.

Das vom Hausballungsvorstand ordnungsmäßig auSge-
füllle Formular muß in der Zeit von Donnerstag, 3. biS
einschl. Mittwoch9. Okl. im Sitzungssaale des Rathaus
abgegeben werden.
HauSbaliungen die das Formular unvollständig ausgefüllt
oder verspätet abgegeben haben, können keinesfalls bei der
Einkellerung berücksichtigt werden.

Zur Beachtung bei der Anmeldung zur
Kartoffeleinkellerung.

Von der Kceiskartoffelftelle ist angeordnet worden, daß
das Formular zur Anmeldung auf Kartoffeleinkellerung
direkt auf dem Rathause ausgefüllt werven soll.

Ich bitte daher die Haushaltungsvorständeu»! unnötige
Laufereien zn vermeiden, oder aber wenn Kinder geschickt
wer. en. dann auf einen Zettel folgende Angaben zu machen

1. Gmauer Name und Wohnung,
2. Für wieviel Person-n soll eingekell.rt werden,
3. Wie viele Ruten Karwffckn sind selbst angebaut und

und wie viele Z ntner sind davon geerntet worden, oder
werden geerntet werden,

4. Von welchem Bierstadter Landwirt sollen die Ein¬
kellerungskartoffeln geliefert werden. Der angegebene Lie¬
ferer muß vorher fein Einverständnis erklärt haben.

Außerhalb Bierstadrs wohnende Landwirte dürfen keines¬
falls liefern.

Bei der Anmeldung muß der Geldbetrag, für den Zent¬
ner 8,25 Mk., gleich bezahlt werden.

Bierstadt , den 28. Septr . 1918.
Der Bürgermeift« . Hostnann.

Schuhkursus.
Der zweite Schuhkursus , welchen Frau Göpfert

leitet beginnt den 2. Oktober. Anmeldungen werden
bi« Montag bei Frau Schmitt, „Gasthaus zum Engel",
entgegengenommen. Für die Beteiligten fiudet eine
Best echung dortselbst statt, am Montaiabend um 8 Uhr.

Ausgekämmte Frauenhaare
kauft für H e e r e s z w e cke zum Höchstpreis die
von der Kriegs-Rohstoff-Abllg. Berlin ernannte
QrosssukksuksleHe

Gustav Herzig , Wiesbaden
Auch Männerschnitt werden zu höchsten Ta¬

gespreisen gekauft.
Annahmestelle Webergasse 10.

■■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■»■ ■
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Aufruf!
der fünfte Kriegswinter steht vor der Tür.
Immer einschneidender machen sich die Folgen
des langen Krieges, aber ganz bedeutend in
Ernährungsfrage, bemerkbar.
M:t banger Sorge blcken viele unserer Mütter
in die Zukunft. Woher das Nötigste für die
Kinder nehmen? Die Zuweisungen an Lebens¬
mitteln »erden knapp, die Preise bald uner¬
schwinglich.
Unsere heiligste Aufgabe ist e« darum, das Her¬
anwachsende Geschlecht zu erhalten und zu fräs-
tigen. In Erkenntnis dieser Pflicht hat der
hiesige Nahrungsmittelausschuß beschlossen, znr
Linderung der härtesten Rot eine

Volksküche
zu errichte», in welcher vorerst die de-
dürftige« Kinder ein warmes Mittagessen
erhalten solle». Die Einrichtung und Unter¬
haltung ist mit große« Koste» verdnnde ».
Deshalb richtet der Ausschuß an die Einwoh¬
ner Bierstadt- die

herzlichste Bitte
um Zuwendung an Geld oder

Naturalien
die entweder in Form einer einer einmaligen
Spende oder eines monatlichen Beitrags ge¬
leistet werden können.
Einzeichnungsliste« zirknliere« in den
nächsten Tagen.
Um tatkräftige Unterstützung dieser so notwend¬
igen Unternehmen bittet der

NahrunasmittelausMß.

Hiermit beehre ich mich der verehrten Einwohner¬
schaft von Bierstadt und Umgebung mitzuteilen, daß
ich mit dem heutigen Tage das früher von Herrn
Hrdina betriebene

Drogen- und Farbengeschäft
wieder eröffnet habe.

Es wird mein Bestreben sein, den Wünschen meiner
werten Kundschaft in jeder « eise gerecht zu werden.

Um geneigten Zuspruch bittet

Drogerie Arthur Lehmann
Bierftadt,

Wiesbadenerstraße4, Ecke Adlerstraße.

Flöhe
Schwaben, Käfer, Kakerlak,
werden vernichtet durch

Gebrauch von
„Antipulver"

Pak. zu 30, 50 Pfg. und
l.- Mark.
Drogerie

Arthnr Lehman«
Bierftadt, Wiesbadenerstr.4

Ecke gegenüber der Post.
40000 Mark

auf 1. Hypothek auch ge¬
teilt sofort auszuleihen.

Näheres im Verlag d. Zt.

Schöner langer Hund
lehr wachsam auch zum
Ziehen zu gebrauchen ist zu
verkaufen Ritzel, Bierst.

Wilhelmstraße 31.
Fast neuer GaSherd

zu verkaufen. Bierstadter
Höhe, Hainerstraße 1.

Starke Handletter.
wage« sind billig zu

haben bei Wintermeyer,
Sonnenberg. Adolfstr. 5.
Rähmaschine» repariert'
Jedes Fabrikatu. Garantie

(Regulieren im Haus).
Ad. Rumpf, Mechanikermst.
Wiesbaden, Sackgasse 16.

Haus- unb Grundbesitzerverein
«I - rft- dt.

%tl 6016  Geschäftsstelle Blnmenstraße Sa. Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer a.

Preise von 100- 850 Mark. Zu verkaufen sind verschie-
be« Mllen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstückem allen Preislagen.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wieal.adea,Faulhrupnfens ..r. 10. Rep »ratnren

ßoldene trauringt
öoh  Mk . IS .» bis Mk. 150 .— per Stück

Btt* solange Vorrat

Uhrenhaus a.  ßok
Wiesbaden Langgasse 4;

JNassauische -Landesbank.
Nassauische Sparkasse

Di# Zahlung der

Hypothekenzinzen
t mT,30' ds- Mts- .seitens unserer dortigen Dar-

l#hensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit
Tom 1. bis 24. Oktober ds. jjs.

£ erfolgen Sftmmelstelle »hrifldf Wiesbadener . tr . 5

k, . . f PJ l^ reZaUungen können nur  bei unserer Haupt-kasse entgegengenummen werden . "
, . . Dttr VerWftJter der Sammelstelle ist zur Quittungs-
leutu ng berechtigt ; er ist auch zur Amtsyerschwiegf n-neii besonders verpflichtet . s n

lüU$bad«B, den 23. Sept . 1918.
Direktion der Nass. Landesbank.

Konsum-Verei
für Wiesbaden und Umgegend

e. G. b. H.
Büro: Hellmundstraße 45, 1. St.

488, 489, 490, 6140, 6141, 6142.

Frisch eingetroffen

Prima Oki $$kraui
zum £ in$ctoteidtn

_ Pfund8 Pf«. |

_
<€0 îecs £ >/3/jLerx

di)99 <̂ c£ gcuäse.3(̂ Ö2

^Kragen

(PeG& tibpes
( 2̂. clCC&tsl ujzlcL  dcjx

gp &iööes0 (PUusrwa/Lß

'llmapbeäuag &a u-.(TCeiuiaf&rtXQ luxg&a
öc&sicßC ge/Tnusöeaßxifi  u, pneiöroe/’b

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse [Rheinstrasse 44] den sämtlichen Landes.

banksteJlen und Sammelstellen,
^Ẑ iâ den^ ^ornrnissaren
Nassauischen

_ und Vertretern der
Lebensversicherungs - Anstalt.

anleihen ^ *™ ^J 3n ?a h,u„ g «uf di. Krieg,,
pfändet werden , 5 Prozent berechnet . desbankschuldv erschreibungen ver-

2. ichnung en U wwendet <| . r Nass . ui sc hen Spark,,, . zu
Kündigungsfrist 80 verzichten wir  auf Einhaltung einer

~ -[ä ZeiChnUng bei  unseren vorgenan nten Zeichnungsstellen »nfhict
Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . Sept . ds Js

7 . , sodass für die Zeichner kein Zinsverlust enUtpht“■fcSSSriSSSEsäSM
Kriegsanleihe - Versicherung 'HDD

-* - *XÄi !Ilhlnog undw
stattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle '

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
w  “ 6r aouf die  Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)Wiesbaden , im Septbr . 1918.

— - -- Direktion der flassauischen Landesbank.
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